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Die Admiuistrattou 
der „Marburgcr Zcitung." 

Zur Geschichte des Tages. 
Die Friedensverhandlungen zll, ischen Oestcrreich 

und Italien sind nuilmehr beendigt, und diirfte nun einer baldigen 
Berüffentlichung deS FriedensvcrtrageS rntgegeuzulehen sein. Nach den 
über die Regelung der Gcldfrage verbreiteten Gerüchttn vergütet Italien 
den auf Venetien entfallenden Theil der Staatsschuld mit 35 Millionen 
lÄulden in Silber. Graf Julius Andrassy l)at mit dem Kaiser, der 
zur Stunde in Ischl iveilt, eine Unterrtdutig gel)ttl)t: man glaubt, er sei 
dorthin berufen ivorden wegen Anbahnung neuerlicher Verhandlungen 
über di,S ungarische Ministerium. 

Wie die Regierung der Pa r te i u n g i n Böhmen entt^ej^entritt, 
ersehen wir aus einem „geheimen" Rundschreiben des StatthaltereiratlieS 
und Kreisvorslehcrö Grüner in Budweis. ivelches von der ..Politik" mit-
getheilt wird; dasselbe lautet: „An das k. k. Bezirksamt in . . . Die 
^u Taj^c tretenden Symptome lassen daiaus schließen, daß von ezcchischen 
Partei-Organen eine Agitation in Secne gesetzt tvirt». um den Beitritt der 
Bezirksverlrctungkn und Gemeinden im Lande zu einem politischen Plo-
gramme zu erzieltn. nach ivelchem Bolimen sich als selbständiger Staat 

mit einem ganz verantwortlichen Ministerium. Steuern- und Rekruten-
Bewilligungsrecht n. s. w. konstituiren solle. Es lväre dies offenbar nur 
tin weiterer Schritt auf jener gefährlichen Bahn, ivelche eine Partei in 
Böhmen und vorzngslveise in Prag betreten hat. und begünstigt durch 
die tiefe Erschütterung der inneren Zustände, tvelche die letzte Katastrophe 
im Gefolge hatte, rücksichtslos zu verfolgen sucht. Es erfordert dieses 
die größte Wachsamkeit und das eneri^iscdeste Einschreiten der Behörde, 
um diesem Treiben noch znr rechlcn Zeit Schranken zn setzen. Gegen die 
Bezirksvertretuligen, ivelche jenen Aiisforderungen in ihren Beschlüssen 
Folge leisten. ist in Folge herabgelangten Hollen Statthalterei-Präfidial-
Erlafles vom 4. September d. 3.. Z. 5266 Präs.. gleich mit der vollen 
Strenge des Gesetzes einzuschreiten; namentlich hat sich Euer Wohlgeborcn 
aber die Eruirung der leitenden Persönlichkeit angelegen sein zu lassen 
und dieselbe, «renn nur irgend möglich, der Strafgewalt zu überliefern." 

Die Nachrichten sächsischer Zeltungeu über einen nahe bevorstehenden 
A b s c h l u ß  d e r  B  e  r  l i  a  n  d  l  u  n  g  c n  z w i s c h e n  P r e u ß e n  u n d  S a c h ­
sen entbehren, ivie die „Nordd. Allg. Ztg." sagt, der Begründung. Die 
Verhandlungen sind kaum über die vorbereitenden Stadien gelangt. Erst 
ivenn die Festung Königstein von der dort noch stehenden sächsischen Be-
satzung an Preußen übergeben »ein wird, tverden die endgiltigen Verhand­
lungen iller die künftigen Verhältnisse de^K Landes und seine Stellung 
im norddeutschen Bunde Hessinnen. 

Ueber das Schul ivesen in Baiern wird ans München ge-
schrieben: Eben so dringend nothwendig als gegenwärtig die Umgestaltung 
unseres Militärwesens ist. erscheint auch eine Reform unseres Schul- und 
Unterrichti^lvesens. Und gerade in dieser Beziehung verlautet nichts an 
Neuerungen, obgleich es eine mehr als bekannte Tlmtsache ist. das» unsere 
Schul- und UnterlichtSanstalten viel, ja btinal?e möchte ich sagen. alleS zu 
ivünschen übrig lassen. Bor aUem befindet sich die Volksschule ganz und 
gar in den Händen des K!ernS. sodann sind die Mittelschulen (Latein­
schulen. Gymnasien. Realschulen) in eil er Weise organisirt, die den An­
forderungen unserer Zeit geradezu gesagt Hohn sprechen. Bon Vielen Sei­
ten ivar die Regierung bereits iviederholt angegangen ivorden, nach dieser 
Richtung hin Aenderungen vorzunehmen. Die betreffenden Bitten und 
Vorschläge blieben bis jetzt unbculcklichtigt. und doch tritt gerade jetzt 
mehr denn je an die Regietung die Verpslichtuug heran, den dieesäUigen 

Der  Rre i t ent jaus .  
Erinnerungsblatt auf ein vergessenes Grab, 

von 

Z. Frey. 

(Schluß.) 

VI. 
Eine Woche tiach dem Tode des Unteivogtes hatte Hans seinen 

Lehenhos einem Andern übergeben; er zog in das HauS der hilslosen 
Witlve. um die Geschäfte deS todten Freunde» zu besorgen. 

Vreneli lag noch immer zwischen Leben und Tod schwankend dar­
nieder; aber die körperliche Schwäche. daS blos halbklare Bewußtsein des 
Borgesalleaen ließ die schreckliche innere Krisis gefahrloser vorübergehen. 
Langsaln nur erholte sich die vielgeprüfte Frau; doch fand sie einen sicht-
lichen Trost in der treuen und kräftigen Unterstützung, die ihr Breiten-
dans gewährte. Dieser hatte sogleich iuich der blutigen That Versucht. 
Gerechtigkeit zu finden bti den ftanzösischen Niilitärbehörden — obgleich 
hoffnungslos; denn da ivar vor Allem wieder jener Oberi't. den Hans 
von ftüher schon als treuen Protektor des Diable kannte. Wie vorsichtig 
er auch zu Werke ging, er mußte froh sein, einer strengen Ahndung zu 
entgehen, für das schwere Verbrechen, einem Ossi ziere der großen Nation 
einen derartigen Verdacht aufbürdin zn ivollen. Die bürgerlichen Gerichte 
und Behörden ivaren völlig machtlos, und lvas sollte ein Ankläger, der 
blos. tvas er selbst gesehen, zum Zeugnisse ansühren konnte? So ließ 
^>ans das Unmögliche fallen und ergab sich, nachdem der erste Schm rz 
sich gemildert, in das Unoermkidliche besorgte fteißig und umsichtig des 
Hauses Geschäfte und tröstete, lvo er sclbst des Trostts so bedürftig n)ar. 
Schon munkelte man hie und da. Brenell und er lverden ivohl ein Paar 
geben, n'enn das Trauerjahr vorüber sei: aber iver HanS schärfer beobach­
tete. mußte bald Vermuthen. er brüte und sinne über Anderes, als an 
eine getreuliche. makellose Verbindung mit der jungen Witwe. 

Nachts nämlich war Hans gegen all' seine srühere Gewohnheit ost 
anßer dem Hause, nnd trotz der mit dein fremden Volke rasch eingedrun-
geuen Larlieit der Sitten, entging er nicht einem Gerede, das einen 
Schatten auf seinen Lebensivandel »verfen mußte. Vreneli sah und hörte 
das Alles tvohl. ivagte aber nicht, seinen heimlichen Kummer gegen seinen 
Beschützer und Beistand laut »Verden zn lassen. 

Ueberall tvaren während der Kriegszeiten Wirthschaften auS dem 
Boden hervorgetvachsen. ivie Pilze; darunter eben auch solche, die Verderb-
licher tvirkten als die Fliegenschivamme. Ein rothes Bändelchen, das am 
Schilde festgebunden war. bezeichnete dem Kundigen die Höhlen, in denen 
das Laster für Geld feilgeboten wurde. Ein solches Haus stand damals 
im Moose, das. ungefälir eine Stunde breit, die beiden Dörfer Gonten-
schwyl und Leimbach trennt. Es ivar gut gelegen, die« Hans, zu seinem 
schlimmen Zwecke. An dem schmalen Wege, der durch die von vielen 
Bächen durchschnittenen Sumpfivicsen süln't. 'var cS nach beiden Seiten 
entfernt von inenschlichen Wol)nungen und bor hinter Erlen- und Weiden-
gebüschen versteckt dem nbriggeblieiieneu .Neste von Schamhaftigkeit oder 
Scheu vor den Leuten eine ivillktimmene Hcimlichkelt. In dieser Kneipe 
nun trank HanS beinahe jeden Abend seinen Schoppen. Eine der lieder­
lichen Dirnen, die zur Bedienung der Gäste da ivaren. zo^i ihn allen 
Andern sichtbarlich vor ; der schöiie. junge Mann fühlte sich geschmeichelt, 
und sein Herz schien vollständig in den trügerischen Schlinl^en gefangen' 
Das Laster geht raschen Schrittes, wenn es in schlimmer Kameradschaft 
seine Lobredner und Helfer findet. Hans schien sich bald recht behaglich 
m finden in der ivüsten. ihm früher so verhaßten Gesellschaft des fremden 
KriegsvolktS. das vom Morgen bis in die späte Nacht das verrufene 
Haus überfüllte. Nur »venn der Oberst mit seinem steten Begleiter, dem 
äiable voir eintrat, war Hans plötzlich verschwunden; ob ihm dieser 
Anblick an einem solchen Orte Geivissensbisse verursachte, oder ob er Streit 
fürchtete — genua. er ging jedesmal rasch davon. 

So geschah's auch in einer Stacht Anfangs JännerS 1799. Trotz 
des Schneegestöbers und der dickten ftinsterniß war Hans den einsamen 
und unheimlichen Weg gekommen, ivohl. um seine Geliebte zu sehen; 
aber vergeblich juchte ihn diese mit allen Schmeichelkünften zurückzuhalten. 



Wünschen Rechnung zu tragen. Der Norden Deutschlcinds ist unS ent-
schieden an Intelligenz überlegen: andern sich nicht unsere Kulturverliält' 
Nisse zum Bessern, so werden wir Preußen nicht mit dem Zündnadelge-
wehr in der Hand, sondern mit der Masse des Geist»s abermals Erobe­
rungen und Annexionen aus unsere Kosten machen sehen. Dieser Um-
stand sollte die Regierung bestimmen, endlich einmal sich ans ihrer Pas« 
sivität auszurasfen und dem gegenwärtigen bureankratischen Schlendrian 
in allen Angelegenheiten des ÄolksunterrichteS ein Ende zu setzen. Man 
will eine Militärorganisation mit allgemeiner WehrpslicliL einfilhren , allein 
eine solche hat nur dann Sinn und Zweck, wenn die Bevölkerung im 
AUqemeinen eine gewisse Bildungsstufe erreicht hat. Unsere Population 
ist jedoch noch außerordentlich weit zurück und dürste sohin die jeßt — 
wie bel^auptet wird — beabsichtigte Einführung der allgenieinen Wehr« 
Pflicht sich als eine ziemlich zlveischneidige Wasfe herausstellen. Bolts-
bildung weckt den Patriotismus und wahrer Patriotismus macht auS 
jedem Staatsbürger einen Krieger. Darum, ich wiederhole eS — Tren 
nung der Kirche von der Schule. Anstellung tüchtiger, geprüfter Lehrer. 

D i e  S t i m m u n g  d e r  v e n e t i a n i s c h e n  B e v ö l k e r u n g  
ist. wie aus Udine gemeldet wird, sür die Bereinigung mit Italien und 
eS finden häufig Versammlungen statt, um diesen Willen kund zu geben. 
Auffallend ist nur der Umstand, daß der Kern aller jener Verstümmlungen 
aus Handwerkern und Bauern der Umgebung gebildet ist. während bei 
uns in Oesterreich noch immer die fixe Idee vorherrscht, daß der Land, 
mann in Benetien der politischen Bewegung ganz fremd sei. Jetzt erst 
erkennt man, wie weit die Sehekrasl unscrer politischen Behörden aus-
reichte, denn waS in Udine sich ereignet, geschieht in sast allen Ort. 
schaften des griaulischen. Friaul ist fast fanatisch für die Bereinigung 
mit dem Königreiche, welche man um jeden Preis haben ivill. Auf den 
Mauern der Häuser fleht man ollerortS die Worte mit Kohlen geschrie-
ben: „Es lebe Viktor Emanuel, König von Italien!" „iitS lebe unser 
König Ehrenmann!" „Hoch die italienische Freiheit und Einheit!" „Nie-
der mit den Autonomisten und Oesterreichern l" Darin liegt wohl ein 
Merkmal der Gesinnung der Bevölkerung sür die Bereinigung mit Italien 
und nicht sür die Selbständigkeit. In der vergangenen Woche war hier 
ein großes Fest auf den Wiesen von Bat. einem Dörschen unweit Udine. 
Die jungen Männer und grauen kamen mit dreisärbigen Scharpen und 
Blumen geschmückt ; die Kapelle der Stadtmuflk stimmte die Garibaldi« 
Hymne an und das gesummte Volk akkompagnirte mit tausend Stimmen 
den nationalen Gesang, so daß. als man zum Schlufle kam. wo dle 
Worte sind: „Geh, o Oesterreicher, dein Haus ist an der Ponau. geh. o 
Fremder. auS unserem Land," der Enthusiasmus so hoch stieg, daß man 
die Wiederholung des ChoreS verlangte. Nationalfahnen mit den rotl). 
weiß.grüuen Farven flatterten auf allen Dächern des Dorfes, und die 
PortraitS GarlbaldiS und Viktor Emanuels waren überall zu findeli. 
Solche Szenen wiederholen sich hier häufig und man sieht täglich die 
sogenannten Schiavone. welche hieher auS dem nahen Gebirge kommen, 
um ihr Obst zu verkaufen, mnst kräftige, hohe Gestalten, welche mit 
ihrem melancholischen Gesang durch die Stadt ziehen, die dreifarbige Ko-
karde auf ihren spitzigen Hut geheftet. 

Die Vereinbarung zivifchen der Pforte und dem 
Fürsten Karl von Romanien ist daran gescheitert, daß der Fürst 
die ihm bereits zugestandene Erblichkeit auch auf Seitenverwandte ausge. 
dehnt sehen wollte, ferner daS Recht beanspruchte. Münzen zu prägen und 
Orden zu stisten ; umgekehrt will der Fürst nicht zugeben, daß die Pforte 
in Vukulest einen eigenen Agenten unterhalte zur Wahrung der Rechte 
der türNschen Unterthanen. 

Der Ungewisse Zustand Europa s drängt England zu Rüstungen 

als die beiden Offiziere eintraten. Rasch trank er auS und eilte weg. 
ohne die Dirne nur einmal zu grüßen. 

„Der Bursche scheint doch allmälig zahm zu werden." bemerkte der 
Oberst zu dem Kapitän, der dem Davoneilenden spöttisch nachschaute. — 

„Er mag wohl daran thun. mir auS dem Wege zu gehen." erwi­
derte der äikdls uoir. „Indessen werd ich ihm doch noch einmal den 
Paß zu verrennen wissen. Unsre Rechnung ist noch nicht abgeschlossen." 

Drunten in der Küche kaufte HanS noch eine Alasche Wein mit auf 
den Weg. Er müsse die Nacht bei einem kranken Pferde wachen, sagte 
er. und die Meisterin werde wohl schon zu Bette sein, wenn er nach 
Hause komme. 

Die beiden Offiziere blieben bis nach Mitternacht. Das Schneege 
stöber hatte nachgelassen. Ein falber Mondenschein, nur dann und wann 
von schweren, trag dahinziehenden Wolken verdunkelt, irrte über den hotien 
Hecken und Gebüschen der einsamen Moosgegend und beleuchtete nur spar-
lich den halbverschneilen Weg und die schmcilen. über die Bäche führen 
den Stege. Fröhlich und trunkenen Mutl)eS begaben sich die beiden 
Krieger auf den Heimweg. Aber in ihrem Quartiere ivurden sie vergeb-
lich erivartet. 

Am folgenden Morgen fand man sie erschlagen, dort bei der alten 
Hagenbuche, die jetzt noch ihre struppigen Aeste über den breiten Bacj) 
senkt und im Volksglauben für unfällbar gilt, weil sie von einem bösen 
Geiste bewacht »verde. 

Der Kapitän lag da mit schrecklich zerschmettertem Schädel und 
mochte wohl auf einen ersten wuchtigen Schlag seinen Tod gesunden 
haben. Die Leiche des Oberste» lag einige Schritte entsernt. Der zer-
brochene Säbel, der ringsum sestgetretene Schnee und die dunkeln, blut-
unterlaufenen Maale an seinem Halse deuteten an. daß er nach verzwei-
feltem Kampfe von einer eisernen Faust erwürgt worden war. In dcr 
krampfhaft geschloffenen Linken hielt er ein kleines, abgerissenes Stück 
Scharlach. 

Breitenhans hatte an diesem Tage eine scharlachene Weste getragen. 
Dieser aber war die Nacht ebenfalls nicht nach Hause gekommen und 

auch am Morgen nicht. Trotz den sorgfältigsten Nachforschungen der 
Behörde» konnte Nichts über »hn in Erfahrung gebracht »Verden — er 
war spurlos verschwunden 

und es finden solche auch wirklich in vollem Maße statt. Abgesehen von 
der Ausrüstung der Armee mit Hinterladungsgeweliren. lvird an den 
Bescstigungen von Portsmouth eifrigst gearbeitet, und man beschäftigt sich 
insbesondere mit der Frage: Wie unti auf welche Weise die Hauptsache 
im Falle eines Krieges (nicht etwa daö Geld, denn daran sehlt es Gott 
sei Dank nicht), sondern wie Soldaten zu beschaffen seien. Oesterreich 
wurde, wie der Kriegskorrespondent der „TimeS" ganz richtig sagte, be-
siegt, weil eS im buchstäblichsten Sinn deS Wortes keine Reserven hatte. 
Als seine Armee geschlagen war. stand dem Feinde der Weg zur Haupt« 
stadt offen. Die Südarmee konnte noch die Hauptstadt decken, doch nur 
unmittelbar unter den Mauern Wiens. Anders freilich war eS mit Preu-
ßen dcr Fall. DieseS hatte 8'/, Armeekorps, in runder Summe 260.000 
Mann in Böhmen stellen; und wären diese geschlagen worden, so stc.n-
den hinter ihnen 80—100,000 Mann Landwehrtruppen als Reserve. Der 
allgemeine Wunsch in England ist nun. daß inan dieS nachahme und 
Reserven schaffe. Man hat übrigens in dieser Hinsicht schon hübsch 
vorgearbeitet und alleS in allem ist England zur Bertheidigung vollkom« 
men gerüstet, da eS 120.000 Milizen und 150.000 Freiwillige hat. Die 
eigentliche Aufgabe iväre nun. dieses herrliche Material mehr untereinan-
der in Verbindung zu bringen und wirtsamer zu organisiren. 

Der Präsident der Bereinigten Staaten von Ame« 
rika. noch immer auf der Ruudreise begriffen, ist in St. LouiS mit 
Jubel empsangen worden. Er hielt daselbst eine lange Rede, worin er 
die Radikalen der Urhebrrschast des Aufruhrs von NeworleanS anklagte 
und seinen Vorsatz ankündigte, für die Zukunft ihnen in jeder Hinsicht 
entschieden entgegenzutreten. In IndianopoliS wurde er durch daS Schreien 
und Zischen der Menge gezwungen, von dem Versuche, eine Rede zu 
halten, abzustehen. In Cineinnati verweigerten die Stadtbehörden, sich 
an dem Empfange deS Präsidenten zu betheiiigen. Der Ausschuß der 
radikalen Konvention hat begonnen, dem Präsidenten nachzureisen und in 
den Städten. Ivo er zum Volke gesprochen, gleichfalls Reden zu halten, 
um den Eindruck der seimgen zu verwischen. 

Wäre die Preise frei! 
Marburg, 27. September. 

Ware die Presse frei, wie »vir neulich die Forderung ausgesprochen 
— hätten wir kein Preßgesetz. unterstünde die Presse nur dem allgemeinen 
zeitgemäß verbesserten Strafgesetze, würden Preßvergehen nur von Volks« 
aerichten beurtheilt — wüßten wir nichts von Kaution. ZeitungSstempel, 
Anzeigestempel und Pflichtexemplar und lväre die Postgebühr auf den 
vierten Theil der jetzigen vermindert . . . Bilduug und Wohlstand wür­
den gesördert. und da man in Oesterreich genöthigt ist. bei allen Refor-
men an die Steuerfähigkeit zu denken — auch der Staatssäckel zöge einen 
namhaften Gewinn. 

In der Schweiz, wo vollkommene Freiheit der Presse herrscht, er­
scheinen 385 Zeitungen — die meisten dreimal. 39 sechsmal oder siebeN' 
mal in der Woche. In der letzten Kneipe deS letzten GebirgSdorfeS liegt 
wenigsten» ein Blatt auf. ES ist nichts seltenes, daß die Bürger einiger 
Landgemeinden sich vereinigen, um einen gemeinschaftlichen „Anzeiger" zu 
gründen — in der Regel ein Blatt. daS wöchentlich eininal herauSgege. 
tien lvird, eine gedrängte Darstellung der TageSgrschichte. Aufsätze über 
innere Politik und örtliche Verhaltnisse und Anzeigen bringt. Ja den 
Städten, namentlich in den Hauptorten der Kantone, findet daS rege 
Parteileben auch in der Presse stetreuen Ausdruck. Solothurn z. B. mit 
6000 Eintvohnern hat neun Zeitungen. In Liesthal, welches 8500 Ein­
wohner zählt, werden drei Zeitungen herausgegeben, deren Verleger sehr 

Obgleich daS friedliche Gemüth vor dem Doppelmorde schauderte, 
sah doch das mißhandelte, vom Gesetze verlassene und der Waffen beraubte 
Volk in dem Entflohenen nur den gerechten, aber strengen Rächer man-
cher ungeahndeten Uebelthat. Natürlich ziveiselte kein Mensch, daß HanS 
der Thäter gewesen, und man wußte nun auch, warum er die Wein-
schenke iln MooS so fleißig besucht hatte. 

Als er nach beinahe ztvanzig Jahren in seine Heimath zurückkam, 
war über den Gräbern der Tobten schon oftmals GraS gewachsen. Er 
brauchte keinen äußern Richter mehr zu fürchten, und mit seinem innern 
schien er im Reinen zu sein. 

Die langen Jahre seiner Abwesenheit liatte er in englischem KriegS-
k'ienste zugebracht und unter Englands Fahnen manche blutige Schlacht 
Mitgeschlagen. V^n Spanien her dalirte sich die Bekanntschast mit jenem 
kidgenössischen Obeest, von dem oben die Rede lvar. Nach einem si»r die 
Franzosen unglücklichen Treffen, bei denen der jetzt noch lebende Militär 
damals als junger Lieutenant stand, wurde er von BreitenhanS gefangen 
genommen. Tiefgewurzelte Liebe zum gemeinsamen Vaterland« l)at schon 
gar manchen Schweizer in Zivi spalt mit seiner beschworenen Fahnenpflicht 
gebrach», wenn er durch ungliictliche oder unnatürliche Verhältnisse ge-
zwungen war. auf fremden Schlachtseldern gegen die Söhne seiner eige-
nen Heimat zu kämpsen. BreilenhanS hatte auch unter dem englischen 
Soldatenkleide ein treueS Schweizerherz bewahrt. Er begleitete den er-
kannten Kompatrioten. biS er der Gefahr, in andere Hände zu fallen, 
entronnen war, und entliß ilin dann mit guten Wegweijungen und war-
mem Händedruck. Wir wollen deswegen keinen Stein gegen ihn aufhe-
ben. — Ruhe seiner Asche. 

Zeorg Heruiegh über die Lage. 

C^er Dichter, welcher die Lerche deS Jahres 1848 genannt werden 
kann. Georg Herlvegh. dessen Lieder die Volker Erhebung vorherverkün­
deten. hat in letzter Zeit den Vorwurf izören müsskN, daß er sich dem 
siegenden Preußenthum angeschloffen; um diesem Tadel zu begegne«, 
richtet derselbe auS Baden-Baden an einen Freund darüber ein Schreiben, 



gute Geschäfte machen. Im Dorfe Sifsach eine Stunde von Liesthal 
erscheint ein Blatt von rothestcr Färbung. daS 6l)0 Abnebmer hat — 
erscheint dreimal in der Woche und kostet jährlich 5 Franken (2 fl. 
östcrr. W.) iDie Auzeit^^en dieses BlattkS decken sümmtliche Kosten und 
der reine Ertrng belaust sich auf .^000 Franken. 1200 fl. reiner Gewinn 
in einem Dorfe! 

Allerdings ist der staatlichen Frcilieit und der Echulbildun.; dieses 
Zeitungswesen zu verdanke» ; aber liätteu wir in Oesterreich nur diesellic 
gre»t>fit der Presse, die öffentlichen Blätter würden sich schnell vermehren. 
Die Zcitunqrn könnten sehr wol)lftil sein und fänden zahlreiche Abnetimer; 
die Anzeijzcn würden äußerst billig berechnet nnd je geringer ihr Prris. 
desto mehr wlude eingeschaltet und dadurch ein lebhafter Verkehr der 
Geschäfte vermittelt. Wer nur irgend ein Anliez^en hätte, wer z.B. kau 
sen oder verkaufen. Geld anfnehmen oder ausleihen wollte, wer eine Wo!)-
nung. einen D>enst suchte, wiirde viel häufiger als dies jetzt geschieht, die 
öffentlichen Blätter zu Anzeigen bcnützen. 

Würden z. B. in der Steiermark fünfzig Zeitun^n erscheinen —-
was bei gesetzlicher und wirthschaftlicher Freil»eit der Presse in unserem 
Sinne zu hoffen wäre — so »vürden diese Blätter den Verlegern und 
verantwortlichen Schreibern ein lohnendes Einkommen sichern: würdr 
dieses allein und nicht die Presse als solche besteuert, so käme der 
taffe ein größerer Betrag zu. als bei dem jetzigen System und die Be­
lastung wär' eine gerechte. Diese Blätter würden viele Schriftsetzer und 
Drucker beschäftigen und der Staat hätte eine bedeutende Anzahl gebil-
deter Arbeiter mehr. Die Einnahmen der Post »vürden sich ungeachtet 
der ermäßigten Gebühr dennoch erhöhen, die Erzeugung des PapierS könnte 
großartiger betrieben werden. 

Welche Bildung würden solche Zeitungen verbreiten — wie würden 
die Leser von Allem unterrichtet, was dem Einzelnen. waS dem Volke 
frommt — »vie würde der Gemeingeist geweckt und genährt, die Vater-
landeliebe gepflegt! Die öffentliche Meinung, die wir jetzt in der Presse 
vertreten können, gleicht nur dem ersten schüchtrrnen Lallen des Kindes 
und doch thäte uns die laute, kühne Sprache des ernsten Mannes Noth — 
und wir würden sie auä) reden, diese Sprache, wäre die Presse frei. Der 
Fortschritt auf allen Gebieten des Wissens und Könnens lväre ein riesi-
ger, fände unsere Forderung die Anerkennung, der sie Werth ist. die 
ihr werden muß. soll Oesterreich seine weltgeschichtliche Sendung 
erfüllen. 

Die eör«t«erifche Ha«delSkammer 
hat an den Kaiser eine Adresse gerichtet, in der sie sich über die Lage nnd 
über die Mitte! der Abhilfe ausspricht; die Adresse lautet: 

„Roch während des Krieges haben die Gemeindevertretunsten von 
drei Städten vor dem Allerhöchsten Throne die Bitte um Herstellung ver-
fassungsmäßiger Zustände. Bestellung eines verantwortlichen Ministeriums 
und Einberufung des engeren ReichsratheS niedergelegt. Sie fanden die 
Zustimmung aller denkenden Patrioten, und nur die W.ihrnehmung. daß 
der Krieg die Vertreter des nördlichen Oesterreichs von der Theilnal)me 
am ReichSrathe ausgeschlossen hätte, gebot, dieselbe Bitte auf die Zeit des 
griedenSabschlussrs zu verschieben. 

Die allerunlertyänigste Handels» und Gewerbekammer ist durch daS 
Ges^ Eurer Majestät zur Vertretung der Handeln- und Gewerbe 3»-
teresftn Kärntens berufen. Sie würde ihrer Aufgabe untreu werden, 
wenn sie jetzt in der Zeit so harter Bedrcingniß des Reiches vor dem 
Allerhöchsten Throne nicht mit offenem Freimutlje die gleiche Bitte des 
Handels' und Gewerbestandes eines allzeit getreuen Landes aussprechen 
würde. 

Die vom Landtage von Kärnten in seiner allerunterthänigsten 
Adresse über die Sistirung der Reichsvertretung ausgesprochenen Befürch­
tungen haben sich alle erfüllt. Nach einem Jahre ist die ungarische Frage, 
derentwegen durch > c Zistirung der Verfassung ein formelles Hinderniß 
beseitigt iverden sollte, an dem Punkte angelangt, von wo sie vor fünf 
Iahren ausgegangen war. oline daß dies die Vertreter der nichtungarischen 
Länder hatten verhindern können. Ohne Mitwirkung der Volksvertretung 
kamen die Steuer- und Anlehensgesctze des letzten Jahres zu Stande und 
wurde der Hank'elSvertrai^ mit Großbritannien abgeschlossen. Ohne Mit-
lvirkung der Volksvertretung scheint eine gründliche Reform der Wehrver« 
fassung beschlösse» und durch.^cführt zu werden, scheint der in nächster 
Zeit nothwelldlge Zolltarif in einem die innerösterreichische Industrie bei 
dem gegenwärtigen Stande der Verkehrsmittel höchst gefährdenden S'nne 
festgesetzt zu iverdeu und sollen der mächti^zsten und bcgünstigtesten Eisen-
bal>tt Gesellschaft mit bedeutenden Opfern des Staatsschatzes neue Privi­
legien und Ezcmptionen verliehen werden, ohne daß der durch die Ereig-
Nisse dieses IahreS unabweisliche Ausbau der Kärntner Bahn nach Tirol 
sichergestellt wird. 

Es handelt sich hier um Gegenstände jener Gesetzgebung, welche Euer 
Majestät nur unter Mitwirkung deö ReichSrathes auszuüben als unwider­
ruflich und beständiges Staatsgrundgesetz allergnädigst beschlossen und 
angeordnet haben. <Zs sind unter jenen Gesetzen aber solche von der tiefst-
gehenden Wirkung auf das Wohl und Welze ganz Oesterreich, denn die 
unheilvollen Gefahren und Folgen der Papiergeldwirthschaft aus Volt und 
Staat werden nur durch eine nnverletzliche Haftung deS gesammten öster­
reichischen Volkes beschworen, nur diese kann und wird den Staat vor 
noch schrecklicheren Krisen betvahren. deren die Finanzgeschichte Oesterreichs 
wiederholt aufzuweisen hat. Die jetzige Lage Oesterreichs läßt überdies 
unwiderleglich erkennen, daß nur in vollendeter nnd harmonischer Ausbil­
dung der intellektuellen Anlagen des Volkes, der produktiven Kräfte deS 
Reiches und seines VerketirS. in der Weckung des VolksgeisteS, in der 
Stärkung und Ausbildung echten Bürgersinns und freier Selbttthätigkeit 
die Mittel zur Begründung des Nationalwohlstandes und der Macht des 
Reiches liegen. Dieses Ziel kann aber nur erreicht werden, wenn das 
höchste Maß bürgerlicher Freiheit gewälirt wird, Wissenschaft und Arbeit 
endlich zu der allgemeinen Geltung und zu dem Ansehen gelangen, »velche 
ihnen die Zivilisation bei den fortt^eschrittensten Völkern anweist, und 
lvenn jene VerkehrSanstalten geschaffen werden, ivelche Produktion und 
Handel beleben und ertveitern. 

Nebst dem gemeinsamen Unglücke bietet ein solches Programm volkS-
wirtl)schaftlichen und echt humanen Fortschrittes den Einigungspnnkt für 
den zahlreichsten und ivichtigsten Stand, den Nährstand aller Nationen 
des Reiches, und »veist alle partikularen Bestrebungen hinter die Schran­
ken. Ivelche die Rücksicht für das geistige und materielle Wohl des Volkes, 
dle Unabhängigkeit und Machtentwicklunl, des Staates anweist. Seine 
Durchführung liegt in der Hand Euer Majestät und wird vollbracht, 
wenn der Wahlspruch Euer Majestät. daS durch die Grundgesetze ange-
lobte kaiserliche Wort, die vor dem ReichSrathe allergnädigst verkündete 
Verantwortlichkeit der Regierung zur That werden. 

Von diesen Betrachtungen geleitet, lvagt die allerunterthänigfte Hau-
dels- und Geiverbekammer die Bitte: 

Euer Majestät geruhen allergnädigst den engeren ReichSrath nebst 
dem ungarischen Landtage zu versammeln, durch beide Vertretungskörper 
die staatsrechUiche Einigung des Reiches zu vollenden und allergnädigst 
anzuordnen, daß alle staatsgrundsätzlich der Mitwirkung des Reichsrathes 
vorbehaltenen. seit der S'stirung der Beriassung gegebenen oder in Verhand­
lung stehenden Gesetze und Verträge der Behandlung der gemeinsamen 
Vertretung beider Ländergruppen unterzogen werden. 

tvelcheS derselbe in dem Stuttgarter „Beobachter" mittheilt. Dieser Brief, 
aus tvelchem wir einige Zeilen mit gebotener Diskretion löschen müssen, 
lautet; 

Lieber H.! 
ES ist sehr demüthigeud für einen anständigen Menschen, zumal wenn 

er Poet »st. sich ohneweiters auf die Seite deS Siegers geworfen zu 
sehen, wie mir das jetzt da und dort brieflich und in Tagesblättern Pas-
strt. Wenn ich auch nicht »vie Cato jagen kanlt, daß mir die „besiegte 
Sache^' gefallen hat. so ivill ich doch die Freude an der siegenden den 
Göttern und den Bedienten überlassen. Als honneter Sterblicher habe 
ich noch nie an einem Triumphwagen gezogen und möchte mich für die 
feS Gefchäft am allerwenigsten mit den Gothaern nnd Rationalvereinlern 
. . . assoeuren. Wahr ist, ... daß ich vor einem ... daß ich mich 
nicht gerade für unsere kleinstaatliche Wirthschaft und unsere . . . Bun 
deSfeldherien enthusiasmirt, daß ich mich auch in der Diskussion zuweilen 
zu einer Waljl gedrängt sehe, die meinem politischen Geschmack gar nicht 
zusagt. Wahr ist ferner, daß ich immer meine Uttverl)olene Frcude habe, 
wenn einer diefer — groben Herren ... von der Gelch:chte verurtheilt 
»vild. gegen srin eigenes Fleisch und Blut zu tvüthen. und ein preußischer 
Minister. Slaatskommunwmus zu treiben. „So laßt mir doch das kind 
liche Vergnügen!" Auch fühl' ich mich nicht berufen, den König von Hau-
nover und den Dey von Kassel wieder einzusetzen. Endlich will mir 
scheine«, als ob Alles. tvaS in den letzten Mon^iten wie vom Himmel 
gefallen ist. Wasser auf unsere Mützle wäre, ivenn eS auch im Vorüber-
fließen ein paar reaktionäre Räder in Betvegnng setzt. 

Sie glauben in Preußen zu schieben und werden schon morgen ge­
schoben »Verden von der Macht, deren Rechtskontinuität seit 1789 durch 
Niemanden in Z»veifel gezogen iverden kann. in der »t)ir Alle leben, 
»veben und sind, von der Revolution. Möglich, daß meine Anschauun.^ 
von der Lage der Dinge eine irrige ist; ich halte mich nicht für unfelzl-
bar. Immerhin aber habe ich ein Recht darauf, nicht nach meinen un-
gedruckten, sondern nach meinen gedruckten Worten verurtheilt zu 
»Verden. Darum sende ich Ihnen, unter Vorbehalt, bald etwas 
Besseres nachfolgen zu lassen, diese paar Verse, die wenigstens 

meine Anständigkeit für diejenigen dokumentiren können, welche zu 
glauben scheinen, ich sei mit klingendem Spiel in das Lager des Sie­
gers überge^',aligeu. Wenn der Weg inS deutsche Lager und zur Frei­
heit durchs preußische führt — ja; wenn nicht: nein! Nur Eines. Ver-
ehrtester. alauben Sie mir: wenn Sie mich je auf der Seite des Sie^;erS 
erblicken, so ist's nicht, »veil. sondern trotzdem, daß er Sieger ist. Vorder­
hand aber suchen Sie mich da. wo Sie mich immer gesehen haben. 

Treulichst Ihr ergebener G. Herivegh. 
G u t e r  R a t h .  

Gegeben im Juni 1866. 
Ist nur Eine Farbe gut? 
Mancher Schwärmer glaubt's, ach! 
Bis er röchelnd liegt im Blut; 
Siegen bleibt die Hauptsach'. 

Warum willst du sorgenvoll 
Länger noch dich quälen. 
Frugend: „Welche Farbe soll 
»^ch zum Banner »vählen?" 

Schwarz-Weiß. Schwarz Gelb. 
Schtvarz-Roth Gold — 

Welche Musterkarte 
Liegt vor Deutschland aufgerollt! 
Warte. Theurer. warte. 

Sei kein Hippopotamus. 
Freund, und lern' verstehen: 
Eine gute Fahne muß 
Sich vor Allem drehen. 

Salbe mit dem Oele sie 
Sämmtlicher Parteien, 
Daß beim Drehen sie sich nie 
Untersteht zu schreien. 

Und inzwischen »vinde nur 
Weiter deine Sträuße; 
Morgen kriegt sie der Pandur, 
Oder auch der Preuße. 

Warte, warte jedenfalls. 
WlM das Gltick. die Metze. 
Werfen »vird an seinen Hals 
Sich und ihre Schätze! 

Suche deine Meinung klug 
Möglichst zu verliüllen; 
Erst beim Triumphatorzug 
Gilt es laut zu brüllen. 

Brülle, brülle, brülle dann; 
Las; den Sieger leben! 
Viele Stellen hat der Mann, 
Viele zu vergeben. 

Ob's der Paul, ob's Peter sei. 
Schakal oter Tiger — 
R u f e :  Z i v e i m a l  z w e i  i s t  d r e i !  
Vlvat hoch der Sieger! 

Georg Herwegh. 



Marburger Berichte. 

( T h e a t e r . )  I n  d e m  e i n a k t i f l e n  L u s t s p i e l e :  „ D i e  L i e b e s d i p l o -
mattn" fand cim Dienstag Baronin von Arnberg im Fräulein Hybl eine 
lobenSwerthe Darstcllerin. die nur einige Kelzler im Sprechen hätte ver­
meiden sollen, um ein vollendetes Bild zu geben. Fräulein Bolla (Flora. 
Tochter der Baronin von Freiberi^). welche das ersle Mal die Bühne 
betrat, war so eingeschüchtert, daß sie zu leise, ja sogar den Nächsten un-
verständlich sprach. Frl. Bolla miige sich in Nebenrollen versuchen und 
erst wieder eine jugendliche Liebhabtrii, spielen, wenn sie daS „Lampen-
fieber" überstanden und sich an sicheres Auftreten und lautes Sprechen 
gewöhnt. — Herr Jantsch (Ernst von Thalheim) ist ein gewandter Schau­
spieler und gehört jedenfalls zu den besten Kräften unserer Bühne. Herrn 
Starei (Baron Wilhelm) ist im Lustspiele mehr Beweglichkeit zu wvn-
schtn. — Die Operette: „Flotte Bursche", die nach den Liebesdiplomaten 
gegeben wurde — fiel durch. Der Vorhang wurde um fünf Minuten 
zn früh angezogen und war das Niederlassen desselben nicht wohl thun-
lich. Die Chöre klangen nicht voll genug und ließen sich besonders am 
Ende Mißtöne vernehmen. Frl. JariK soll, wie versichert wird, ivegen 
Unpäßlichkeit nicht bei Stimme gewesen sein: möge die nächste Leistung 
dieser Künstlerin die Behauptung widerlegen, da^ die Stimme fehle. 
Herr Stampfl (Stiefelpuper Fleck) war seiner Rolle vollkommen gewachsen 
und wurde mit Beifall aufgenommeu. Herr Schönau spielte den Hiero-
nymus Teier im zweiten Äeil der Rolle zu jugendlich: der alte verknö­
cherte Geizhals ist eine dankbare Partie ; die meisten Darsteller lassen sich 
aber vom Beifall deS Publikums verführen, werden warm und vergessen, 
daß sie einen starren, herzlosen Charakter tMedergebcn sollen. Der Preis 
des Abends gebührt dem Liebespaare: Lieschen (Frau Calliano) und 
Anton (Herr Relly); nur hätte Frau Calliano die äußeren Mittel der 
Darstellung zu Rothe ziehen sollen: Lieschen muß als sehr junges Bür-
germädchen vor das Publikum treten. Das Orchester hat seinen redli-
chen Theil am Mißlingen der Operette. 

( D a S  F r  e i  s c h i e ß e n  u n s e r e r  S c h ü t z e n g e s e l l s c h a f t )  
am 23.. 24. und 25. d. M. war Von 26 Schützen besucht, lvorunter 
sich acht Gäste von Graz. W. Feistritz und W.-Graz befanden. Die Zahl 
der Schüsse belief sich auf 1936, 1586 waren Kreise. Die vier Beste: 
4. 3. 2. 1 Thaler in Fassungen von gleichem Werthe, tvurden gewonnen 
von den Herren: Joseph Löschnigg. Kaufmann. 3ohann Pschunder. Gast-
wirth. Dr. Prelog, Arzt in Marburg. N. Friesenecker. Rauchfangkehrer-
Meister in W.'Feistritz. DaS Kreisbestr. i Thalcr in entsprechender Fassung, 
wurdi? dem Herrn 'Direktor Perko zu Theil: er hatte 49 Kreise. Am 
nächsten Sonntag findet daS Endschießen statt, wobei die letzten fünf 
Beste ausgeschossen werden. 

( D i e  H e i m f a h r t  d e r  U r l a u b e r  d e r  h i e r  e i n q u a r -
t i r ten Br, gad e) hat am DienStag Abends begonnen und dürften 
in einigen Tagen die letzten derselben Marburg verlassen. 

( B i e e - A d m i r a l  T e g e t t h o f f )  w u r d e  „ m i t  d e r  B e s t i m m u n g  
für eilte andere Dienstesverwendung" vom Geschwaderkommando enthoben. 
Marburg alS die Geburtsstadt deS Siegers von Lissa ist mehr alS jeder 
andere Ort im ganzen Reiche gespannt auf diese Verwendung. 

Marburger Berichte. 

( T h e a t e r . )  I n  d e m  e i n a k t i f l e n  L u s t s p i e l e :  „ D i e  L i e b e s d i p l o -
mattn" fand cim Dienstag Baronin von Arnberg im Fräulein Hybl eine 
lobenSwerthe Darstcllerin. die nur einige Kelzler im Sprechen hätte ver­
meiden sollen, um ein vollendetes Bild zu geben. Fräulein Bolla (Flora. 
Tochter der Baronin von Freiberi^). welche das ersle Mal die Bühne 
betrat, war so eingeschüchtert, daß sie zu leise, ja sogar den Nächsten un-
verständlich sprach. Frl. Bolla miige sich in Nebenrollen versuchen und 
erst wieder eine jugendliche Liebhabtrii, spielen, wenn sie daS „Lampen-
fieber" überstanden und sich an sicheres Auftreten und lautes Sprechen 
gewöhnt. — Herr Jantsch (Ernst von Thalheim) ist ein gewandter Schau­
spieler und gehört jedenfalls zu den besten Kräften unserer Bühne. Herrn 
Starei (Baron Wilhelm) ist im Lustspiele mehr Beweglichkeit zu wvn-
schtn. — Die Operette: „Flotte Bursche", die nach den Liebesdiplomaten 
gegeben wurde — fiel durch. Der Vorhang wurde um fünf Minuten 
zn früh angezogen und war das Niederlassen desselben nicht wohl thun-
lich. Die Chöre klangen nicht voll genug und ließen sich besonders am 
Ende Mißtöne vernehmen. Frl. JariK soll, wie versichert wird, ivegen 
Unpäßlichkeit nicht bei Stimme gewesen sein: möge die nächste Leistung 
dieser Künstlerin die Behauptung widerlegen, da^ die Stimme fehle. 
Herr Stampfl (Stiefelpuper Fleck) war seiner Rolle vollkommen gewachsen 
und wurde mit Beifall aufgenommeu. Herr Schönau spielte den Hiero-
nymus Teier im zweiten Äeil der Rolle zu jugendlich: der alte verknö­
cherte Geizhals ist eine dankbare Partie ; die meisten Darsteller lassen sich 
aber vom Beifall deS Publikums verführen, werden warm und vergessen, 
daß sie einen starren, herzlosen Charakter tMedergebcn sollen. Der Preis 
des Abends gebührt dem Liebespaare: Lieschen (Frau Calliano) und 
Anton (Herr Relly); nur hätte Frau Calliano die äußeren Mittel der 
Darstellung zu Rothe ziehen sollen: Lieschen muß als sehr junges Bür-
germädchen vor das Publikum treten. Das Orchester hat seinen redli-
chen Theil am Mißlingen der Operette. 

Letzte Post. 
Der Ssterreichifch-italienische Handelsvertrag von tSSt soll 

noch ein Jal^r in Kraft bleiben und wäl^rend desselben über den 
Abschluß eines neuen verhandelt werden. 

Die Nachricht von einem Schutz und Trutzbündniffe zwischen 
Preußen und Baiern beftStigt sich. 

Serbien verlangt, daß die Türkei Klein-Awornik an der Drina 
und das Elisabeth-Fort bei -Vrsova rSume. 

In Manchester hat wegen der Wahlreform eine Versamm­
lung vom KÄtt.vn« MSnnern stattgefunden. 

In Alexandrien Hollen Vertreter aus allen Dorfschafte« sich 
versammeln, um über Landesangelegenheiten zu berathen. 

Ein amerikanisches Geschwader hat an der Küste von Mexiko 
gelandet. 

Telegraphischer Wiener Collrs vom 27. September 
MetalliqueS 62.— Kreditaktien 153.70 

f»b/„ R a t i o n a l - A n l e h e n . . . .  6 8 . 5 0  L o n d o n  1 2 7 . 2 5  
lSöver StaatS-Anlehen . . . 80.90 Silber 127.50 
Bantaktien 726.— K. K. Münz-Dukaten .... 0.10 

Turnverein Zk- Marbnrg. 
Am 1. Oktober d. 3., Abends 8 Uhr findet im Zimmer neben 

dem Lokale deS Männergesangvereines die heurige ordentliche General­
versammlung deS Marburger Turnvereines statt. Zm Theilnahme 
an derselben werden die ausübenden und unterstützenden BereinSmitglieder 
hiemit eingeladen. BerhandlungS-Gegenstände sind: ») Entgegennahme 
des Rechenschaftsberichtes über oaS verflossene BereinSjahr 186S/6ö; 
k) Wahl des neuen TurnratheS für daS nächste VercinSjahr. 
378) Der Tnrurath. 

Nr. 3771. 

Vom k. k. Bezirksamte Tüffer wird hiermit bekannt gemacht: Es 
werde der sämmtliche bewegliche Nachlaß des am 17. August d. I. ver« 
storbenen ReftaurateurS von Steinbrück, Jgnaz Dietlein 
und seiner Ehegattin Johanna Dietlein im öffentlichen LizitationSwege 
liintangegeben. u. z. am R I. Oktober 1866 von 11 bis 12 Uhr 
mehrere Präciosen, Uhren, Ringe. Nadeln. Eßbestecke zc. :c. in der Amts« 
kanzlei im SchätzungSwerthe von beiläufig 150 fl.. am RR. ^Okto-
ber d. 3. von 3 bis 6 Uhr und nöthigensalls am 12. Oktober d. 3. 
von 9 bis 12 Uhr 19 Startin verschiedener Glittungen Weine, als: 
Pettauer vom 3ahre 1865, Rittersberger v. 3. 1861. 3erusalemer dtto., 
Plattensneher v. 3. 1865, Pickerer v. 3. 1863, dann Koloßer, schwarzer 
Gonobitzer. Ofner, RadkerSbuMr und einheimischer im Gesammtwerthe 
von 2200 fl. im Keller im Markte Tüffer, am SB. Oktober 
d. I. «nd die foiaenden Tage von 9 bis 12 und von 3 bis 6 
Uhr sämmtliche WirtWaftS?. Küchen.. Keller- und RestaurationSgeräthe, 
Tischwäsche, Service. Möbel, Leibeswäsche und Kleidungsstücke im Gisen-
bakn-Ttationsgebäube zu Steinbrück 

Wovon Kauflustige hiemit verständigt werden. 
K. k. Bezirksamt Tüffer als Gericht am 13. September 1866. 

Turnverein Zk- Marbnrg. 
Am 1. Oktober d. 3., Abends 8 Uhr findet im Zimmer neben 

dem Lokale deS Männergesangvereines die heurige ordentliche General­
versammlung deS Marburger Turnvereines statt. Zm Theilnahme 
an derselben werden die ausübenden und unterstützenden BereinSmitglieder 
hiemit eingeladen. BerhandlungS-Gegenstände sind: ») Entgegennahme 
des Rechenschaftsberichtes über oaS verflossene BereinSjahr 186S/6ö; 
k) Wahl des neuen TurnratheS für daS nächste VercinSjahr. 
378) Der Tnrurath. 

Nr. 3771. 

Vom k. k. Bezirksamte Tüffer wird hiermit bekannt gemacht: Es 
werde der sämmtliche bewegliche Nachlaß des am 17. August d. I. ver« 
storbenen ReftaurateurS von Steinbrück, Jgnaz Dietlein 
und seiner Ehegattin Johanna Dietlein im öffentlichen LizitationSwege 
liintangegeben. u. z. am R I. Oktober 1866 von 11 bis 12 Uhr 
mehrere Präciosen, Uhren, Ringe. Nadeln. Eßbestecke zc. :c. in der Amts« 
kanzlei im SchätzungSwerthe von beiläufig 150 fl.. am RR. ^Okto-
ber d. 3. von 3 bis 6 Uhr und nöthigensalls am 12. Oktober d. 3. 
von 9 bis 12 Uhr 19 Startin verschiedener Glittungen Weine, als: 
Pettauer vom 3ahre 1865, Rittersberger v. 3. 1861. 3erusalemer dtto., 
Plattensneher v. 3. 1865, Pickerer v. 3. 1863, dann Koloßer, schwarzer 
Gonobitzer. Ofner, RadkerSbuMr und einheimischer im Gesammtwerthe 
von 2200 fl. im Keller im Markte Tüffer, am SB. Oktober 
d. I. «nd die foiaenden Tage von 9 bis 12 und von 3 bis 6 
Uhr sämmtliche WirtWaftS?. Küchen.. Keller- und RestaurationSgeräthe, 
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bakn-Ttationsgebäube zu Steinbrück 

Wovon Kauflustige hiemit verständigt werden. 
K. k. Bezirksamt Tüffer als Gericht am 13. September 1866. 

Nr. 12208. (377 

Edikt. 
Am 2. Oktober 1866 um 9 Uhr früh angefangen werden die zum 
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Nr. 3771. 
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Für alle P T Besitzer vo» Tchliißer«, Bille«, 
GehSfte«, Stadt «ud ^aadhSufer«. 

Zur Beschützung ihrer respektiven Baulichkeiten, Magazine, Speicher 
ze. vor UngeWitter und Blitzeinschlag empfiehlt der Gefertigte seine von 
Bau- und technischen Autoritäten bestens anelkannten und verläßlichen 

mit k. t. a. priv. isolirte« Trögerftiitze« «nd tndlose« SuPserseil, 
welche durch ihre vereinfachte und solide Konstruktion alle bisherigen 
Blitzableiter bei Weitem übertreffen und zu den billigsten Preisen erzeugt 
werden in der 

Danschlojstrei des 
338) Wie«, Alsergrund. Hahngasfe Rr. 6. 

»M' »od Dtschrtidiigti inti«. 'WU 

An der (359 

Handelsschule M Marburg 
begt««t das Schuljahr am I. Oktober. 

(Aufnahme bei Herrn Profeffor Eßl, Burgplatz Nro. 1, 1. Stock.) 
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»M' »od Dtschrtidiigti inti«. 'WU Lizitations-Anzeige. 
Die auf den 22. d. angksaftte, wegen unvorhergesehener Hin-

vkrnisse aber unterbliebene Lizitation, der dem Hkrrn Hamornik gehöri^^en 
Möbeln Acker, und Wirthjchaftsgerätblchaften  ̂ findet Tamstag ve« 
»«. September unwiderruflich slat»^ u, im Hofe der Burg d-s 
Herrn Grafen Brandis, wozu Kauflusüge höflichst eingeladen werden^ 
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I0lS2. (SöS 

Edikt. 
Pom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 

wegen schuldiger 600 fl. öst. W. sammt Anhang die exekutive Versteige­
rung der dem Herrn Benedikt Vivat in Lobnitz gehörigen und auf 
1845 st. 80 kr. geschätzten F^chrnifse. alS: HauS- und Zimmereinrichtung. 
Wagen. Holz und Kühe, bewilliget und hiezu ^wei Fl^ilbietungStagsatzun-
gen aus den I. und A». Oktober 1866 jedesmal Bormitt^S vo» 
10-12 Uhr im Wohnorte deS El'ekuten in Lobnitz mit dem Andange 
angeordnet worden, daß die Pfandstücke bei der zweiten Feilbietung auch 
unter dem Schätzwerthe liintangegeben werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 22. August 1866. 

Aviso .  
Ich beehre mich dem P. T. Publikum ergebenst anzuzeigen, daß ich ein 

c k i t i a t  . g e s c h l i s t  
i« der Vrajer-Bvrskabt in dem nm crbautm Hause de« Herrn 
Al»i« Frohm am 1. Oktober d. I. eröffne, und zur größeren Bequem­
lichkeit «einer Abnehmer dreimal am Tage frif«he< Lux««« 
Gebä^ alldvrt »erschleiHe» werde, wo auch da« beli bte 
A»ndr»» »nd stet« frisch vorräthi., sein wird. 

Heinrich K«r«igg, 
Lurusbäcker. 
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Eisenbahn - Fahrordnung fllr Marburg. 
« a c h  W i e n :  « a c h  T e i e s t :  

At>fahrt: 6 Uhr 19 Min. Kräh. M'fahrt: 8 Uhr IS «t». 
« Uhr 4» M'n. Ade«dt. 9 Z «i». U»e»d«. 

«ach B i l l a c h :  A b f a h r t :  9  U h r  K r ü h .  
g e m i s c h t e n  Z ü g e  v e r k e h r e n  t ä g l i c h  m  d e r  R i c h t u n g  n a c h  

W i e n :  T r i e f t :  
»bfahrt: 12 Uhr 44 Min. Mltlagt. Abfahrt: 1 Uhr 2« Min. Mittag». 

Vityig /vhrtn pstrdedüager 
find zu verkaufen in der Kärtner-P^rstadt Rro. 12. 
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